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Christ seiın“ Der Präses der EKD-Synode, Jürgenkritisch-kooperativen Beziehung ZUr vertafisten Kırche
sehen 1St un: da{fß abgelehnt wird, ıhn als Ersatzkirche Schmude, dabe1 ın seinem evangelısche Defizıite ehr-
mIıt Parallelstrukturen Z verfaßten Kırche Versie- ıch einräumenden und gyleichzeıitig behutsam Fragen
hen  D den katholischen Partner stellenden Reterat d sıch In

beiden Kırchen auf dıe Weıtergabe des Glaubens kon-
Wann kommt eın ökumenischer zentrieren un arüber sprechen. „Dann werden die

Lücken 1mM rennenden Z aun ganz VO selbst breiter.“ InKirchentag? der Diskussion sprach sıch Schmude dann fur einen ÖRu-
Wıe der Kırchentag mıt dieser Grundfrage zurechtkommt menıschen Kirchentag aus In der Tat spricht einıges dafür,
(das nächste TIretten tindet 1991 eın Novum! ın mehre- 1ın absehbarer eıt eiınmal eın gemeınsames evangelısch-
yen Städten des Ruhrgebiets statt), davon dürfte auch 1e] katholisches Großtreffen 1Ns Auge fassen. Man wırd
für das Verhältnis Kıirchentag-Katholikentag abhängen. allerdings erst den nächsten Katholikentag 1abwarten mus-
In Berlın gyab iıne gemeınsame Veranstaltung VO Zen- SCH, der nach vierJähriger „Denkpause” kommenden
tralkomitee der deutschen Katholiken und Kırchentag Maı ebentalls In Berlın stattfindet. Auch das Kıirchentags-
Z Problem der internatiıonalen Schuldenkrise un eın präsıdium wırd be]l der Auswertung seıner Berliner Ertah-
ebentfalls gemeınsam veranstaltetes Podiıum „Gemeilunsam runNnsch noch ein1ıges IUn haben Ulrich Ruh

„Die alternatıven Schulangebote haben
Konjunktur“
Eın Gespräch miıt Oberstudiendirektor Adoltf Weısbrod

reichs der freien Schulen hre weltanschauliche Posıtion„Das Recht ZUT Errichtung DO  s privaten Schulen ayırd SC
währleistet“ heißt In Artıkel 7 Absatz Satz des rund- ZUr Geltung bringen. Denn Bilden und Erziehen be-

Der Anteıl der freien Schulen Schulzwe- deutet Ja immer, dies VO einem Standpunkt, Weltbild her
sen ın der Bundesrepublik beträgt eL[WdAd sechs Prozent: das LunNn, mIıt einem estimmten Erziehungsziel. Wer ıne
sind rund 2000 Schulen m1E über e1iner halben Miıllion Schuü- christliche Eınstellung, iıne katholische Posıtion vertritt,
lern UN Schülerinnen. 20Ye1 Drittel aller freıen Schulen siınd möchte S1e anderen Generatiıonen auch möglıchst plausı-
hatholische Schulen: napp 300 000 Jugendliche ın ınsgesamt be] vermıiıtteln. Ich halte für ganz normal, da{fß der
LO schulischen Einrichtungen. [ /nter den batholischen all- Chrıist als Angehöriger eıner Kırche, In diesem Fall der ka-

gemeinbildenden Schulen stellen dıe Bırchlichen Gymna- tholischen Kırche, eın starkes Interesse, Ja Bedürtnis hat,
sıen dıe größte Gruppe dar. Wıe steht das Profıil der möglıchst optimalen Bedingungen dıe Jugend
katholischen Schulen gegenüber den öffentlichen Schulen ® bilden un: erziehen.
Wıe sıeht ıhr Selbstuverständnis aus® Darüber sprachen Z01Y
mA1t dem Leıter der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg, „Aufgabe der Kırche 1ST C iıne
Oberstudiendirektor Adolf Weıisbrod. Die Fragen stellte
Klaus Nıentiedt. ‚Synthese VO Glaube un Kultur‘

tinden“
Herr Dr Weısbrod, die Kırche verfügt hierzulande

über eın breıit ausgelegtes Angebot kirchlicher Schulen 1n ber angesichts der weıtreichenden und sıch auch
treier Trägerschaft. Welchen Sınn macht dies kırchliche nıcht strıttıgen (Garantıe des Religionsunterrichts
Engagement eigentlich den gesellschaftlichen, schu- öffentlichen Schulen 1ST doch fragen, dies A4U S -

lıschen un: kirchlichen Bedingungen der Bundesrepu- drücklich 1m Rahmen VO kırcheneigenen Einrichtungen
blik? geschehen mufßs, zumal auch den praktızıerenden

Katholiken L1UT iıne Minderheit hıervon Gebrauch macht.Weisbrod: Zunächst eiınmal 1St daraut hinzuweısen, da{fß ın Aufßerdem stellt sıch doch die Frage nach der katholi-der Bundesrepublık in der die öftentliche Schule den schen Schule iın einem sıch nach außen hın abschließendenNormaltall darstellt gesetzlıch die Möglichkeıit besteht,
freie Schulen unterhalten. Dadurch wırd das schulıi- vorkonzılıaren Katholizısmus völlıg anders als in eiıner

sıch nach außen öffnenden Kırche des KonzılsInterview  309  Christ sein“  Der Präses der EKD-Synode, Jürgen  kritisch-kooperativen Beziehung zur verfaßten Kirche zu  sehen ist und daß es abgelehnt wird, ihn als Ersatzkirche  Schmude, regte dabei in seinem evangelische Defizite ehr-  mit Parallelstrukturen zur verfaßten Kirche zu verste-  lich einräumenden und gleichzeitig behutsam Fragen an  hen“  den katholischen Partner stellenden Referat an, sich in  beiden Kirchen auf die Weitergabe des Glaubens zu kon-  Wann kommt ein ökumenischer  zentrieren und darüber zu sprechen. „Dann werden die  Lücken im trennenden Zaun ganz von selbst breiter.“ In  Kirchentag?  der Diskussion sprach sich Schmude dann für einen öku-  Wie der Kirchentag mit dieser Grundfrage zurechtkommt  menischen Kirchentag aus. In der Tat spricht einiges dafür,  (das nächste Treffen findet 1991 — ein Novum! — in mehre-  in absehbarer Zeit einmal ein gemeinsames evangelisch-  ren Städten des Ruhrgebiets statt), davon dürfte auch viel  katholisches Großtreffen ins Auge zu fassen. Man wird  für das Verhältnis Kirchentag-Katholikentag abhängen.  allerdings erst den nächsten Katholikentag abwarten müs-  In Berlin gab es eine gemeinsame Veranstaltung von Zen-  sen, der nach vierjähriger „Denkpause“ im kommenden  tralkomitee der deutschen Katholiken und Kirchentag  Mai ebenfalls in Berlin stattfindet. Auch das Kirchentags-  zum Problem der internationalen Schuldenkrise und ein  präsidium wird bei der Auswertung seiner Berliner Erfah-  ebenfalls gemeinsam veranstaltetes Podium „Gemeinsam  rungen noch einiges zu tun haben.  Ulrich Ruh  „Die alternativen Schulangebote haben  Konjunktur“  Ein Gespräch mit Oberstudiendirektor Adolf Weisbrod  reichs der freien Schulen ihre weltanschauliche Position  „Das Recht zur Errichtung von privaten Schulen wird ge-  währleistet‘“, heißt es in Artikel 7 Absatz 4 Satz 1 des Grund-  zur Geltung zu bringen. Denn Bilden.und Erziehen be-  gesetzes. Der Anteil der freien Schulen am gesamten Schulwe-  deutet ja immer, dies von einem Standpunkt, Weltbild her  sen in der Bundesrepublik beträgt etwa sechs Prozent: das  zu tun, mit einem bestimmten Erziehungsziel. Wer eine  sind rund 2000 Schulen mit über einer halben Million Schü-  christliche Einstellung, eine katholische Position vertritt,  lern und Schülerinnen. Zwei Drittel aller freien Schulen sind  möchte sie anderen Generationen auch möglichst plausi-  katholische Schulen: Knapp 300000 Jugendliche in insgesamt  bel vermitteln. Ich halte es für ganz normal, daß der  1120 schulischen Einrichtungen. Unter den katholischen all-  Christ als Angehöriger einer Kirche, in diesem Fall der ka-  gemeinbildenden Schulen stellen die 192 kirchlichen Gymna-  tholischen Kirche, ein starkes Interesse, ja Bedürfnis hat,  sien die größte Gruppe dar. Wie steht es um das Profil der  unter möglichst optimalen Bedingungen die Jugend zu  katholischen Schulen gegenüber den öffentlichen Schulen?  bilden und zu erziehen.  Wie sieht ihr Selbstverständnis aus? Darüber sprachen wir  mit dem Leiter der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg,  „Aufgabe der Kirche ist es, eine  Oberstudiendirektor Adolf Weisbrod. Die Fragen stellte  Klaus Nientiedt.  ‚Synthese von Glaube und Kultur‘ zu  finden“  HK: Herr Dr. Weisbrod, die Kirche verfügt hierzulande  über ein breit ausgelegtes Angebot kirchlicher Schulen in  HK: Aber angesichts der weitreichenden und an sich auch  freier Trägerschaft. Welchen Sinn macht dies kirchliche  nicht strittigen Garantie des Religionsunterrichts an  Engagement eigentlich unter den gesellschaftlichen, schu-  öffentlichen Schulen ist doch zu fragen, warum dies aus-  lischen und kirchlichen Bedingungen der Bundesrepu-  drücklich im Rahmen von kircheneigenen Einrichtungen  blik?  geschehen muß, zumal auch unter den praktizierenden  Katholiken nur eine Minderheit hiervon Gebrauch macht.  Weisbrod: Zunächst einmal ist darauf hinzuweisen, daß in  Außerdem stellt sich doch die Frage nach der katholi-  der Bundesrepublik — in der die öffentliche Schule den  schen Schule in einem sich nach außen hin abschließenden  Normalfall darstellt — gesetzlich die Möglichkeit besteht,  freie Schulen zu unterhalten. Dadurch wird das schuli-  vorkonziliaren Katholizismus völlig anders als in einer  sich nach außen öffnenden Kirche des Konzils ...  sche Angebotsspektrum breiter, die öffentliche Schule ist  nicht die einzige Alternative für die Eltern. Teile unserer  Weisbrod: Das Konzil hat tatsächlich eine Öffnung ge-  Gesellschaft mit einem bestimmten profilierten Stand-  bracht. Es hat aber gleichzeitig darauf hingewiesen, daß  punkt wie die Kirchen versuchen, innerhalb dieses Be-  es Aufgabe der Kirche ist — wörtliches Zitat —, eine „Syn-sche Angebotsspektrum breıter, die öffentliche Schule 1St
nıcht die einzıge Alternatıve für die Eltern. Teıle UÜHSENGT Weisbrod: Das Konzıl hat tatsächlich ıne Offnung g -
Gesellschaft mıt eiınem bestimmten profiliıerten Stand- bracht. Es hat aber gleichzeıtig daraut hingewlesen, da{ß
punkt WI1€ die Kıirchen versuchen, innerhalb dieses Be- Aufgabe der Kırche 1STt wörtliches /Zıtat iıne „SYyN-
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these VO Glaube und Kultur“ tinden Wo, frage Verabreichung fertiger AÄAntworten verstehen. Ich denke
iıch, kann INa  - diese Synthese eichter herstellen, WEeNN Lessings Rıng-Parabel ın „‚Nathan der Weıse nıcht 1n
nıcht dort, die nächste Generatıon eiınen großen eıl der bloßen Behauptung kann Überzeugung gelıngen, SON-
iıhrer prägsamsten Phase verbringt, 1ın der Schule? Kırche dern alleın durch TIun Unter „Synthese” verstehe ich eın
hat dem Menschen dienen, und Kırche sıecht sıch In der gemeınsames Gehen auf einem Weg mMIt Fragen und kriti-
Verantwortung für dıe Zukunft der Gesellschatt. Dem schem Blıck, aber auch miıt eıiner Sensı1bilität für möglıche
dient S1€e besten, WenNnn S1€e sıch der Bıldung und Erzıe- Antworten, dıe sıch da und dort finden lassen.
hung der Jugendliıchen annımmt, dort, dıe Jungen
Menschen mıiıt dem, WAasS INa  _ die kulturelle TIradıtion „Ich wünsche mMIr die katholische
NNT, gyemacht werden. Schule nıcht als geschlosseneLiegt nıcht ber n  u hıer das Problem: Da{fß nAam- Gesellschaft“lıch den heutigen ‚nachchristentümlichen“ Bedin-
SUNgCN iıne solche Synthese VO Glaube und Kultur Wıe sıeht dasselbe 1U 1ın der konkreten „Laufbahn“
ımmer wenıger 1mM Blick und auch ımmer wenıger möglıch eıines Schülers aus” Eın Eıinwand dıe kontessionelle
wıird? Schule lautet Ja, der Schüler erlebe In ihr iıne In weltan-
Weisbrod: Mır kommt dies eher W1€e ıne Utopıe VOT, ıne schaulicher Hınsıcht künstlıch homogen gehaltene schuli-

sche Umwelt, während der Schüler öffentlichenRealutopie aber. Irotz der gängıgen Trennung VO säku- Schulen ‚War bestimmten Orten Glaubenslebenlarer, profaner Kultur hıer un kirchlich-religiöser Weltrt
dort dürfen WIr nıcht übersehen, dafß dies nıcht die Lat-

mehr oder wenıger Intens1iv teilnımmt, ıIn der Famılıe, der
Gemeınde, INn Jugendgruppen, ANSONSIeEN aber In weltan-sächliche Wırklichkeit ISt, In der sıch der Mensch als

Mensch MIt seliner Grundstruktur befindet. Christliche schaulıch pluralen Verhältnissen aufwächst, WI1Ee S1Ee für
den est selnes Lebens auch vorfinden wırd. Sınd SchülerAnthropologie erinnert daran, da{fß diese Trennung ıne

künstlıche Trennung ISt. Man kann gCN, ın WNSSCHST Kul- kiırchlichen Schulen auf ihr P  re Leben In dieser
Hınsıcht schlechter vorbereitet?

Lur un: Gesellschaft finde sıch nıchts Relig1ösem mehr,
während dies In früheren Jahrhunderten iıne Einheit g- Weisbrod: Neın, und War AaUS$S dre1 Gründen: Erstens ha-

se1l In Literatur aber, Theater oder bıldender Kunst ben die Schüler aufßerhalb der Schule ausreichend Gele-
sınd Spuren relıg1öser Substanz ohne Mühe teststellbar. gyenheıt, den offenen, pluralen Weltdeutungen begeg-
Auch WECNnN diese Zeichen oft LLUT Auslassungszeichen nNen Zweıtens oıbt sehr unterschıiedliche Lehrer
oder Fragezeichen sınd. Eıne Schule kann dem Schüler katholischen Schulen: solche, die eindeutig katholische
deutliıch machen, da{fß tatsächlich 1ne Übereinstimmung Standpunkte VELTLREIECN, ebenso andere, die nıcht eindeu-
besteht zwıschen dem, W as selbst empfindet, nämlıch tiıge oder Sar kontroverse Standpunkte beziehen. Drittens
seıner relıgz1ösen Bedürftigkeit, diffus S1Ee auch se1ın sınd die Lehrpläne der me1lsten katholischen Schulen iıden-
INas, un dem, W as ihm be1 manchen modernen Schrift- tisch mIıt denen der öffentlichen Schulen.
stellern un: Künstlern begegnet. Nıcht 1n einem explızı-
ten Bekenntnis ZUr Kırche oder B sondern eintfach als \Was die Auswahl der Lehrer angeht, befinden Sıe

sıch damıt aber mıtten 1n dem Dılemma zwıschen katholıi-relıg1öse Grundbefindlichkeit, als frei tlottierende Relı-
210S1tÄt, WI1e€e INa  . Sagt. Das Bemühen diese Synthese schem bzw christlichem Profil und tachlicher Qualifika-

t1on. Welche Krıiterien mu{fß eın Lehrer in GBSICH Linıeschafft daher nıcht künstlich i1ne Fiıktion, sondern 1St
Aufdeckung VO Wırklichkeit. Nehmen S1ıe die NaturwIıis- erfüllen, da{fß S1e ihn für iıne katholische Schule für LLAL -
senschaftten: Wenn der Naturwissenschafttler In der bar halten?
Schule die Grenzen, die dann und WAann geräat, als Weisbrod: Auft jeden Fall yeht beı der Auswahl gee1gne-
renzen un: Fragezeichen markıert, dann hat nıcht — ter Lehrer nıcht darum, Personen gewınnen, dıe sStan-
plızıt iıne relıg1öse Aussage gemacht, aber hat auf ine dıg fertige katholische Antworten verlautbaren, sondern
Deutungslücke hingewiesen. Wenn als Christ auf diese solche, dıe gut W1€e andere Lehrer wıssenschafrtlich g..
Deutungslücke aufmerksam macht, dann hat 1m Sınne bıldert und dıdaktisch vorbereitet sınd. Es sollen Lehrer
dessen, WAaS dıe Kıirche dıe „Synthese VO Glaube un Kul- se1ın, diıe besonders dadurch, da{fß S1€e selbst 1ne christliche
tur  66 NNT, eınen Dienst erwıesen. der auch, Überzeugung haben, wıederum überzeugen und 1ne be-
den Schülern nıcht LUr die Protein-Biosynthese erklärt, stımmte Vorstellung VOMNM Menschen und OM Lebenssinn,
sondern einsichtig macht, da{fß der Mensch mehr 1STt als die Weltdeutungen die nächste (seneratıon weıterge-
Summe selner Organe. ben

Ist die VO  _ Ihnen dargestellte Synthese aber doch Nur führt dies dem nıcht selten hörenden Vor-
nıcht mehr Postulat als Wırklichkeit, dıe iıne fertige Ant- wurt die katholischen Schulen, ıhr christlicher bzw ka-
WOTrT suggerlert, höchstens die Annäherung an tholischer Charakter sSe1 wen1g stark ausgebildet
eın Ideal geht? Weisbrod: Vorwürte dieser Art werden 1n der J at erho-
Weisbrod: Eın Lehrer, der plausıbel und überzeugend ben, LWa Wenn IN Prioritäten be] der Vergabe VO f1-
wırken will, dürfte „Synthese” N1ıE einfach 1mM Sınne eıner nanzıellen Miıtteln In der (Gresamtpastoral geht Dennoch
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wünsche ich mI1r die katholische Schule nıcht als geschlos- Schulen Für viele Eltern ISt, da stiımme ich Ihnen Z
SCNC Gesellschaft. Ich wünsche MI1r möglıchst viele Leh- nıcht die christliche Erzıiehung das ausschlaggebende Mo-
ver, die unprätent1iös lehren und VO eigenen Standpunkt t1V. Dennoch sollte I1a  — 1ın der Entscheidung für ıne
A4U S den Schülern die nach heutigem Wıssen möglichen christliche Schule nıcht vorschnell eın S>ymptom für das
Antworten gyeben. Wobe!l dabe1 nıcht 1U  _‚ Wıssen Elend der öffentlichen Schulen sehen. Dıie Wırklichkeit
geht, sondern auch Vermittlung VO Werten, Ur- der öffentlichen Schule 1St weltaus besser als iıhr Rut @.
teilsbildung, damıt das Wollen und 10in rade die Zunahme be]l den freien Schulen hat Ja die Ööffent-

lıchen Schulen eıner Moditikation und VerbesserungAls kirchlicher Anstellungsträger sınd Sıe obendrein
gehalten, Krıiterien der persönlichen Lebensführung be1 ihres schulischen Angebots gebracht.
der Auswahl VO  — geeıgneten Lehrern berücksichtigen. Wenn nıcht weltanschaulıche, welche Motiıve sınd
In welchem Ausma{fß wırd adurch die Auswahl den dann, die Eltern heute bewegen, hre Kınder auf (katholıi-
Kandıdaten erschwert? sche) Privatschulen schicken?
Weisbrod: Diesbezüglıch stellt sıch für miıch akut die Weisbrod: Das hat zunächst eiınmal damıt Cun, da{ß das
Frage, ob WIr In den neunzıger Jahren genügend Lehrer Bewulßßtseın, überhaupt iıne Alternatıve ZUr öffentlichen
bekommen werden, die WIr für Nsere katholischen Schu- Schule haben, ZUSCNOIMM hat, also dıe Möglıichkeit,
len brauchen. Die Zahl derjenigen, dıe als Geschiedene sıch VO Normalen abzuhebenInterview  311  wünsche ich mir die katholische Schule nicht als geschlos-  Schulen zu. Für viele Eltern ist, da stimme ich Ihnen zu,  sene Gesellschaft. Ich wünsche mir möglichst viele Leh-  nicht die christliche Erziehung das ausschlaggebende Mo-  rer, die unprätentiös lehren und vom eigenen Standpunkt  tiv. Dennoch sollte man in der Entscheidung für eine  aus den Schülern die nach heutigem Wissen möglichen  christliche Schule nicht vorschnell ein Symptom für das  Antworten geben. Wobei es dabei nicht nur um Wissen  Elend der öffentlichen Schulen sehen. Die Wirklichkeit  geht, sondern auch um Vermittlung von Werten, um Ur-  der öffentlichen Schule ist weitaus besser als ihr Ruf. Ge-  teilsbildung, damit um das Wollen und Tun.  rade die Zunahme bei den freien Schulen hat ja die öffent-  lichen Schulen zu einer Modifikation und Verbesserung  HK: Als kirchlicher Anstellungsträger sind Sie obendrein  gehalten, Kriterien der persönlichen Lebensführung bei  ihres schulischen Angebots gebracht.  der Auswahl von geeigneten Lehrern zu berücksichtigen.  HK: Wenn nicht weltanschauliche, welche Motive sind es  In welchem Ausmaß wird dadurch die Auswahl unter den  dann, die Eltern heute bewegen, ihre Kinder auf (katholi-  Kandidaten erschwert?  sche) Privatschulen zu schicken?  Weisbrod: Diesbezüglich stellt sich für mich akut die  Weisbrod: Das hat zunächst einmal damit zu tun, daß das  Frage, ob wir in den neunziger Jahren genügend Lehrer  Bewußtsein, überhaupt eine Alternative zur öffentlichen  bekommen werden, die wir für unsere katholischen Schu-  Schule zu haben, zugenommen hat, also die Möglichkeit,  len brauchen. Die Zahl derjenigen, die als Geschiedene  sich vom Normalen abzuheben ...  bzw. Wiederverheiratete den gesetzten Kriterien nicht ge-  HK: Hängt das auch damit zusammen, daß man in zu-  recht werden, nimmt zu. Bei Bewerbungen kommt es im-  mer häufiger vor, daß wir feststellen müssen: dieser  nehmenden Maße dem Staat seine vorrangige Zuständig-  keit für den Bildungsbereich streitig macht?  Lehrer wäre an sich optimal, aber leider ist er geschieden  oder wiederverheiratet und scheidet deswegen für eine  Weisbrod: Eine wichtige Rolle spielt jedenfalls der  Anstellung aus. Die Kirche wird sich, auch aus solchen  Wunsch der Eltern, eine eigene Entscheidung zu treffen,  pragmatischen Gründen, immer mehr gezwungen sehen,  bewußt auf die Schulkarriere der Kinder Einfluß zu neh-  über ihren Umgang mit Geschiedenen und Wiederverhei-  men. Früher galt die Schulbildung als eine ausschließliche  rateten weiter nachzudenken.  Aufgabe des Staates bzw. des Schulträgers, um die sich  die Eltern nicht gekümmert haben. Das mag vielleicht  auch heute an der geringen Kinderzahl liegen: bei sechs  „Die Wirklichkeit der öffentlichen  oder acht Kindern und angesichts der zeitraubenden  Schule ist besser als ihr Ruf“‘  Sorge für den Broterwerb mußte man dies früher not-  gedrungen einer anderen Instanz überlassen.  HK: Sie plädieren dafür, daß in erster Linie fachliche Kri-  terien bei der Anstellung oder Nichtanstellung von Leh-  rern den Ausschlag geben?  „Problemfälle sollten an kirchlichen  Weisbrod: Ich möchte nicht mißverstanden werden: Die  Schulen nicht zu zahlreich werden“  fachliche Qualifikation halte ich nicht für die allein aus-  HK: Geht es dabei um das, was unter dem Stichwort „El-  schlaggebende Voraussetzung. Wie jemand sein persönli-  ches Leben als Christ führt, auch im familiären Bereich,  ternrecht“ im Zusammenhang mit dem Kampf um die Be-  kenntnisschule, auch zum Teil gegenüber der schulischen  halte ich für ebenso wichtig und nicht für sekundär. Es  Sexualerziehung gerade von katholischer Seite immer  geht nur darum, ob ich die Frage des Gelingens oder  Nichtgelingens einer Ehe zum letztlich ausschließlichen  wieder eingeklagt wurde, oder wirkt sich hier eher ein ver-  stärktes Interesse der Eltern an einer Bildung aus, die den  Kriterium mache.  Kindern später die möglichst optimalen Voraussetzungen  HK: Das Profil einer Schule wird nun nicht nur vom in-  im Kampf um Berufs- und Karrierechancen geben soll?  haltlichen und personellen Angebot geprägt, sondern  Weisbrod: Letzteres spielt sicher eine wichtige Rolle. Für  auch durch die Erwartungen derjenigen, die dieses Ange-  bot annehmen, also die Eltern der Schüler. Ist der Ein-  die wenigen Kinder wenden die Eltern mehr Sorgfalt auf,  deshalb das Bemühen um die beste Ausbildung, und damit  druck richtig, daß die katholische Schule in freier  natürlich auch um die beste Schulsituation. Zweifellos be-  Trägerschaft für die Eltern in vielen Fällen weniger wegen  steht in dieser Hinsicht ein Unterschied — sowohl in der  ihres spezifischen weltanschaulichen Charakters interes-  sant ist, sondern wegen ihres Charakters als Privatschule?  Wirklichkeit als auch in den Vorstellungen der Eltern —  zwischen öffentlichen und freien Schulen: Die Schul-  Oder anders gefragt: Profitiert die katholische Schule we-  atmosphäre, das Schulleben, die Schulkultur an freien  niger von ihren eigenen Qualitäten als von den Defiziten  der öffentlichen Schule?  Schulen nimmt mehr Rücksicht auf den Schüler als  Mensch mit vielen Sinnen. Die Eltern schicken ihre Kin-  Weisbrod: In der Tat verzeichnen alle freien Schulen in  der nicht an freie Schulen in der Hoffnung, daß sie dort  der Bundesrepublik heutzutage einen großen Zulauf, und  weniger zu Leistung angehalten würden, sondern sie er-  dies trotz der deutlichen Verringerung der Schülerzahlen  warten, daß — zusätzlich zu Leistung und Wissensvermitt-  insgesamt. Das trifft gerade auch für die konfessionellen  lung — ihre Kinder gefördert werden.b7zw Wıiederverheiratete den gEeSEIZLEN Kriterien nıcht g - Hängt das auch damıt ZUSAMMEN, da{fß INa Inrecht werden, nımmt Be1 Bewerbungen kommt 1 -
MC häufiger VOT, dafß WIr teststellen mUüssen!: dieser nehmenden alse dem Staat selne vorrangıge Zuständıg-

keıt für den Bıldungsbereich streıt1g macht?Lehrer ware an sıch optımal, aber leider 1St geschieden
oder wıederverheiratet und scheidet deswegen für iıne Weisbrod: Eıne wichtige Rolle spielt jedenfalls der
Anstellung aUuUS Die Kırche wıird sıch, auch A4aUS solchen Wounsch der Eltern, 1ine eigene Entscheidung treffen,
pragmatıschen Gründen, immer mehr ZWUNSCH sehen, bewufßrt auf die Schulkarriere der Kınder Eintfluf(ß neh-
ber ihren Umgang MI1t Geschiedenen und Wıederverhei- iInen Früher galt dıe Schulbildung als ine ausschliefßliche
atetien weıter nachzudenken. Aufgabe des Staates bzw des Schulträgers, dıe sıch

dıe Eltern nıcht gekümmert haben Das INas vielleicht
auch heute der geringen Kınderzahl lıegen: be] sechs„Die Wırklichkeit der öffentlichen oder acht Kındern un angesichts der zeıtraubendenSchule 1St besser als ihr Ruf‘ Sorge für den Broterwerb mu{fßte INa  $ dıes trüher NOL-

gedrungen einer anderen Instanz überlassen.Sıe plädıeren dafür, da{fß In ersier Linıe tachliche Krı-
terıen bel der Anstellung oder Nıchtanstellung VO Leh-
He den Ausschlag geben? „Problemtälle sollten kırchlichen
Weisbrod: Ich möchte nıcht mıßverstanden werden: Dıie Schulen nıcht zahlreıch werden“

tachliche Qualifikation halte ich nıcht für die alleın AaUS- eht dabeji das, W d dem Stichwort 5  Eschlaggebende Voraussetzung. Wıe jemand seın persönlı-
ches Leben als Christ führt, auch 1m famıliären Bereıch, ternrecht“ Zusammenhang miıt dem Kampf die Be-

kenntnisschule, auch ZU eıl gegenüber der schulischenhalte ich tür ebenso wichtig und nıcht für sekundär. Es Sexualerziehung gerade VO katholischer Selte ımmeryeht 1U  — darum, ob ich die Frage des Gelingens oder
Nıchtgelingens eiıner Ehe Z letztlıch ausschliefßlichen wıeder eingeklagt wurde, oder wırkt sıch hier eher eın VOEeTI-

stärktes Interesse der Eltern einer Bıldung AauUs, die denKrıteriıum mache. Kındern spater die möglıichst optımalen Voraussetzungen
Das Profil eıner Schule wırd 19808 nıcht 1Ur VO 1n - 1mM Kampf Beruts- und Karrıerechancen geben soll?

haltlichen un: personellen Angebot gepragt, sondern Weisbrod: Letzteres spıelt sıcher ıne wichtige Rolle Fürauch durch die Erwartungen derjenıgen, die dieses Ange-
bot annehmen, also dıe Eltern der Schüler. Ist der Eın- die wenıgen Kınder wenden die Eltern mehr Sorgftalt auf,

deshalb das Bemühen dıe beste Ausbıildung, und damıtdruck richtig, da{fß die katholische Schule ıIn treier natürlıch auch umn die beste Schulsituation. Zweıtellos be-Trägerschaft für die Eltern In vielen Fällen wenıgerS steht In dieser Hınsıcht 1n Unterschied sowohl In deriıhres spezifischen weltanschaulichen Charakters interes-
Sanl ISt, sondern Cn ihres Charakters als Privatschule? Wıirklichkeit als auch In den Vorstellungen der Eltern

zwıschen öttentlichen und treıen Schulen: Die Schul-der anders gefragt: Proftitiert die katholische Schule- atmosphäre, das Schulleben, dıie Schulkultur reıennıger VO ihren eıgenen Qualitäten als ON den Detiziten
der Ööffentlichen Schule? Schulen nımmt mehr Rücksicht auf den Schüler als

Mensch MIt vielen Sınnen. Dıie Eltern schicken hre Kın-
Weıisbrod: In der Tat verzeichnen alle treiıen Schulen In der nıcht Al treıe Schulen ın der Hoffnung, da{fß S1E dort
der Bundesrepublık heutzutage einen großen Zulauf, und wenıger Leistung angehalten würden, sondern S1E CI -
dıes der deutlichen Verringerung der Schülerzahlen warten, dafß zusätzlıch zZzu Leistung und Wissensvermuitt-
insgesamt. Das tritft gerade auch fu1 dıe kontessionellen lung hre Kınder gefördert werden.
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Welche spielt bel der Wahl eıner kırchlichen nämlich Muslımen eınen islamischen Religionsunterricht
Privatschule durch Eltern das Vorliegen VO problematı- katholischen Schulen anzubıieten, konnten WIr un bıs
schen Faktoren be1 der tamıliıären Sıtuation bzw der pCr- Jjetzt noch nıcht entschließen. Ferner: be1 der Interpreta-
sönlıchen körperlich-geıistigen Entwıicklung des Kındes>? tion VO Wırklichkeıit, VO Kultur würde Ila  — SOWeIlt WIr
Droht die katholische Schule 1ne Schule für Problemtälle dıe muslımısche Weltanschauung kennen sehr STrÖ-

werden? ßen Dıvergenzen kommen, denen dıe Schüler NOL-

wendiıg leiden hätten. Es kann nıcht wünschenswertWeisbrod: Ich möchte nıcht bestreıten, dafß sıch auch
öffentlichen Schulen dıe Problemfälle verdichtet haben se1ın, dafß Schüler, die ın den VO Islam gepragten Kultur-

kreıs zurückgehen und die ın einer Famlıulıe miı1t einem sol-Beı manchen Eltern ber g1bt be1 der Auswahl der Schule chen Welrtbild leben, In iıne WI1e INa  — dies nndie Ansıcht den Ausschlag, da{fß S1e Schüler mıt bestimm-
ten Schwierigkeıiten eiıner privaten oder Sar kırchlichen „dıvergierende Erziehungsspannung” geEraten.
Schule ın besserer and gylauben. Wır allerdings mussen
darauftf achten, da{fß dıe Problemtälle uUuNnsecTrenN Schulen „Dıie Prägung uUuNnserer Arbeıt steht und
nıcht zahlreich werden, da{fß das Gleichgewicht In den fällt mıt der Lehrerfort- und
Klassen umkıppt. Sorgen bereıiten unNns In dieser Hınsıcht
VO  S allem die Internate. BeI den Internaten verzeichnen -weıterbildung”
WIr allenthalben keinen großen Zuwachs mehr abgese- Im Zusammenhang mıt dem möglıchen Zugang VO
hen VO  i einıgen besonders renommıerten während sıch Ausländerkindern verweısen S1ıe auf den spezifischen
da und dort i1ıne sroße Zahl VO Jugendlıchen A4US weltanschaulichen Charakter der katholischen Schule;
schwıerigen Famıilienverhältnissen und In kritischen Ent- U wiırd ber der kırchlichen Schule und War nıcht LLUT

wıcklungsphasen ansammelt. VO integralistischer Seıte vorgehalten, da{fß ihr
eben diıesem spezılıschen Proftfil mangele. Von daher dieNun kann aber dıe katholische Privatschule manche Frage: Werden dıe gesetzlıch bestehenden Möglichkeiten,iıhrer Qualitäten andererseıts gerade 1U  - eshalb enttal- eın eıgenes Proftil den Unterrichtsinhalten W1e€e -I11C6 -

tcNn, weıl S1e mıt eiıner anders ZUSAMMENSESEIZLEN Schü-
lerschaft LUn hat als die öftentliche Schule, 3 W as

thoden, den schulischen Organısationsformen WI1IEe den
Erzıiehungszielen nach erlangen, VO den katholıi-die ausländıschen Schüler angeht. Unter solchen Bedıin- schen Schulen ausreichen. genutzt”?

SUNSCH 1St vielleicht eintach leichter, die gewünschte
Schulkultur gestalten. Wıe solıdarısch verhält sıch die Weisbrod: Ich kann die Frage präzıse beantworten: Neın,
katholische Schule gegenüber dem übriıgen Schulwesen 1ın WITr iun 1n dieser Hınsıcht noch nıcht An vielen ka-
dieser Hınsıcht? tholischen Schulen unternımmt INa  —_ War selt Jahrzehn-

ten bereıts InnOvatıve Versuche, ELW. 1mM ZusammenhangWeisbrod: Es 1STt nıcht S als „sahnten“ die treien Schulen miıt der dualen schulisch-handwerklichen Ausbildungdıe obere Spıtze der Schülerjahrgänge bzw die Schüler oder be1 der Errichtung musıscher Zweıge ennoch: WITr
A4AUS sogenannten „besseren Kreıisen“ ab und überlielßen könnten hıer mehr iun Ich möchte jedoch davor WAarnen
der Ööffentlichen Schule den Rest Die qualıtatıven Unter- glauben, daß dies ıne Frage des Systems sel Für mich
schiede 1mM Angebot sınd 1M übrigen nıcht Sar tunda- 1St VOTr allem iıne Frage nach der Grundhaltung der -
mental, dafß eın Riesengeftfälle festzustellen ware, das VO terrichtenden Lehrer. Miıt eıner esonderen Lehrerfort-
den prıvaten Schulen auf Kosten des Staates hergestellt un: -weıterbildung steht un fällt die Prägung der Arbeıt
würde. Was die Beschulung VO  — Ausländerkindern VO  S katholischen Schulen. Es wırd entscheıdend darauf
geht, sprechen Sıe allerdings eın wichtiges Problem ankommen, Ww1e€e WIr neben der normalen Fortbildung der
Von Freiburg kann ich gCNH und Ahnliches weıflß iıch Lehrer öffentlichen Einriıchtungen MWDGTE eigenenauch VO anderen Diözesen da{ß verschiedentlich Ver- Fortbildungsmafßnahmen intensıvleren. Im übrıgen gyehesucht worden ISt, gerade Ausländern In uUunNnseren Schulen ich davon AaUs, da{fß WIr A4US dem öffentlichen SchulsystemMöglıchkeiten bıeten 1m übrıgen haben WIr Ja auch nıcht aussteıigenAusländerkinder unseren Schulen. Die geringe Zahl
hat hre Ursache darın, da{fß eın Großteil der Ausländer Warum eigentlıch nıcht?
hre Kınder nıcht auf weıterführende Schulen bringt. Dı1e Weıisbrod: Wır haben diesen Schriutt bısher nıcht
Erzdiözese Freiburg hat ber LLUT weıterführende und haben auch nıcht dıe Absıcht, iıhn iın absehbarer eıt
Schulen. Eın anderer Grund lıegt 1ın der relıg1ösen Erzıe- unternehmen, weıl WIr dıe herkömmliche Weiıse der
hung be] Nıcht-Christen. Wıssensvermittlung und der Leistungsabforderung502  Interview  HK: Welche Rolle spielt bei der Wahl einer kirchlichen  nämlich Muslimen einen islamischen Religionsunterricht  Privatschule durch Eltern das Vorliegen von problemati-  an katholischen Schulen anzubieten, konnten wir uns bis  schen Faktoren bei der familiären Situation bzw. der per-  jetzt noch nicht entschließen. Ferner: bei der Interpreta-  sönlichen körperlich-geistigen Entwicklung des Kindes?  tion von Wirklichkeit, von Kultur würde man — soweit wir  Droht die katholische Schule eine Schule für Problemfälle  die muslimische Weltanschauung kennen — zu sehr gro-  zu werden?  ßen Divergenzen kommen, unter denen die Schüler not-  wendig zu leiden hätten. Es kann nicht wünschenswert  Weisbrod: Ich möchte nicht bestreiten, daß sich auch an  öffentlichen Schulen die Problemfälle verdichtet haben.  sein, daß Schüler, die in den vom Islam geprägten Kultur-  kreis zurückgehen und die in einer Familie mit einem sol-  Bei manchen Eltern aber gibt bei der Auswahl der Schule  chen Weltbild leben, in eine — wie man dies nennt —  die Ansicht den Ausschlag, daß sie Schüler mit bestimm-  ten Schwierigkeiten an einer privaten oder gar kirchlichen  „divergierende Erziehungsspannung“ geraten.  Schule in besserer Hand glauben. Wir allerdings müssen  darauf achten, daß die Problemfälle an unseren Schulen  „Die Prägung unserer Arbeit steht und  nicht so zahlreich werden, daß das Gleichgewicht in den  fällt mit der Lehrerfort- und  Klassen umkippt. Sorgen bereiten uns in dieser Hinsicht  vor allem die Internate. Bei den Internaten verzeichnen  -weiterbildung“  wir allenthalben keinen großen Zuwachs mehr — abgese-  HK: Im Zusammenhang mit dem möglichen Zugang von  hen von einigen besonders renommierten —, während sich  Ausländerkindern verweisen Sie auf den spezifischen  da und dort eine zu große Zahl von Jugendlichen aus  weltanschaulichen Charakter der katholischen Schule;  schwierigen Familienverhältnissen und in kritischen Ent-  nun wird aber der kirchlichen Schule — und zwar nicht nur  wicklungsphasen ansammelt.  von integralistischer Seite — vorgehalten, daß es ihr an  eben diesem spezifischen Profil mangele. Von daher die  HK: Nun kann aber die katholische Privatschule manche  Frage: Werden die gesetzlich bestehenden Möglichkeiten,  ihrer Qualitäten andererseits gerade nur deshalb entfal-  um ein eigenes Profil — den Unterrichtsinhalten wie -me-  ten, weil sie es mit einer anders zusammengesetzten Schü-  lerschaft zu tun hat als die öffentliche Schule, erwa was  thoden, den schulischen Organisationsformen wie den  Erziehungszielen nach — zu erlangen, von den katholi-  die ausländischen Schüler angeht. Unter solchen Bedin-  schen Schulen ausreichend genutzt?  gungen ist es vielleicht einfach leichter, die gewünschte  Schulkultur zu gestalten. Wie solidarisch verhält sich die  Weisbrod: Ich kann die Frage präzise beantworten: Nein,  katholische Schule gegenüber dem übrigen Schulwesen in  wir tun in dieser Hinsicht noch nicht genug. An vielen ka-  dieser Hinsicht?  tholischen Schulen unternimmt man zwar seit Jahrzehn-  ten bereits innovative Versuche, etwa im Zusammenhang  Weisbrod: Es ist nicht so, als „sahnten“ die freien Schulen  mit der dualen schulisch-handwerklichen Ausbildung  die obere Spitze der Schülerjahrgänge bzw. die Schüler  oder bei der Errichtung musischer Zweige —- dennoch: wir  aus sogenannten „besseren Kreisen“ ab und überließen  könnten hier mehr tun. Ich möchte jedoch davor warnen  der öffentlichen Schule den Rest. Die qualitativen Unter-  zu glauben, daß dies eine Frage des Systems sei. Für mich  schiede im Angebot sind im übrigen nicht gar so funda-  ist es vor allem eine Frage nach der Grundhaltung der un-  mental, daß ein Riesengefälle festzustellen wäre, das von  terrichtenden Lehrer. Mit einer besonderen Lehrerfort-  den privaten Schulen auf Kosten des Staates hergestellt  und -weiterbildung steht und fällt die Prägung der Arbeit  würde. Was die Beschulung von Ausländerkindern an-  von katholischen Schulen. Es wird entscheidend darauf  geht, sprechen Sie allerdings ein wichtiges Problem an.  ankommen, wie wir neben der normalen Fortbildung der  Von Freiburg kann ich sagen — und Ähnliches weiß ich  Lehrer an öffentlichen Einrichtungen unsere eigenen  auch von anderen Diözesen —, daß verschiedentlich ver-  Fortbildungsmaßnahmen intensivieren. Im übrigen gehe  sucht worden ist, gerade Ausländern in unseren Schulen  ich davon aus, daß wir aus dem öffentlichen Schulsystem  Möglichkeiten zu bieten — im übrigen haben wir ja auch  nicht aussteigen ...  Ausländerkinder an unseren Schulen. Die geringe Zahl  hat ihre Ursache darin, daß ein Großteil der Ausländer  HK: Warum eigentlich nicht?  ihre Kinder nicht auf weiterführende Schulen bringt. Die  Weisbrod: Wir haben diesen Schritt bisher nicht getan  Erzdiözese Freiburg z. B. hat aber nur weiterführende  und haben auch nicht die Absicht, ihn in absehbarer Zeit  Schulen. Ein anderer Grund liegt in der religiösen Erzie-  zu unternehmen, weil wir die herkömmliche Weise der  hung bei Nicht-Christen.  Wissensvermittlung  und der  Leistungsabforderung  HK: ... ein Argument, das aber auch leicht als Alibi die-  durchaus für eine jugendgemäße und den Inhalten ge-  nen kann ...  recht werdende Unterrichtsform halten. Die Eltern schät-  zen an unseren Schulen, daß sich die Lehrer mehr Zeit  Weisbrod: Das sehe ich nicht so. An unseren Schulen be-  nehmen für die Kinder, daß für sie ihr Beruf nicht nur ein  steht für jeden die Verpflichtung, Religionsunterricht  „Job“ ist, der bis 13.00 Uhr dauert, sondern daß man sich  christlicher Provenienz zu besuchen. Muslimen können  auch darüber hinaus um die Belange der Schüler küm-  wir dies aber nicht abverlangen. Zur anderen Alternative,  mert. Für uns geht es also nicht darum, etwa für deneın Argument, das ber auch leicht als Alıbi die- durchaus für iıne Jugendgemäße und den Inhalten C
e  ; kann recht werdende Unterrichtstorm halten. Die Eltern schät-

SA  i unseren Schulen, da{fßs sıch die Lehrer mehr eıt
Weisbrod: Das csehe ich nıcht An uUunNnseren Schulen be- nehmen für dıe Kınder, dafß für S$1e iıhr Beruf nıcht LLUTLE eın
steht für jeden dıe Verpilichtung, Religionsunterricht S J0b * ISt, der bıs 135.00 Uhr dauert, sondern da{fß INa  - sıch
christlicher Provenıenz besuchen. Muslımen können auch arüber hinaus die Belange der Schüler küm-
WIr dies aber nıcht abverlangen. Zur anderen Alternative, Mert. Für uns geht also nıcht darum, LWa für den
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Deutschunterricht eiınen eigenen Lektürekanon autzustel- Ozesen Lretiten auf unterschiedliche Weıse, diıe VO Ihnen
len (nach dem dann LLUTr noch Reinhold Schneider und Schulstiftung ISE eiıner der VWege hre Stelle.
ähnliche Autoren gelesen werden), sondern ın den katho- Mulfflß sıch dies langfristig nıcht 1Ur weıter verkirchlichend,

sondern auch nıyvellierend auswıirken?lıschen Schulen kommt entscheidend darauf A
den üblıchen Lektürekanon des Deutschunterrichts mIıt
eigenen Schwerpunkten versehen. Von daher 1St auch Weisbrod: Der Rückzug der Orden A4US den Schulen hat

natürlich nıcht 1U  a optische VWırkungen, z B da{fß 1mnıcht dıie Frage nach der alternatıven Schule für mich das
vorrangıge Problem, sondern vielmehr das Anlıegen und Lehrkörper L1LUTLT noch wenıge oder Sal keine Ordensleute

mehr anzutreffen sınd. Er hat auch Auswiırkungen auf dasdie Schwierigkeıit, dıe geeıgneten Lehrer tinden und S1€e
Selbstbewulßfstsein eıner Schule SOWI1e auf ihr AußenbildANSCMESSCH tortzubilden.
Die Entwicklung, die Sıe mIıt „Verkirchlichung“ ezeıich-

Eın Vertreter der treıen Schulen, der den Ausstieg NCNMN, versuchen WIr un: andere Diözesen adurch abzu-
4US dem öffentlichen Schulsystem seinem Programm fangen, da{fß WIr die Schulen nıcht 1ın die Diözesanverwal-
gemacht hat, hat gegenwärtıg esonders nachhaltigen Er- Lung integrieren. Wır haben iıne rechtliche Struktur
tolg, dıe Waldorfschulen. Sehen S1e diıese als 1Ins Gewicht gesucht, die den Schulen möglıchst viıel Autonomıie und
tallende Herausforderung auch für katholische Schulen? Eigenprofil beläfßt, daher dıe Entscheidung ZUgUNsStien
Weisbrod: Der Erfolg der Waldortschulen 1sSt unbestrit- eıner kırchlichen Schulstiftung öftfentlichen Rechts. Fıne
Le  3 Aber auch NSere Schulen leiıden nıcht ach- Schule, die bısher Ordensschule WAaTr, soll nach Möglıch-
wuchsproblemen. Die alternatıven Schulangebote Insge- keıt ihr Außenbild, hre Pätına: iıhr okales Kolorit behal-

cen,; WwW1e S1€e selt 300 Jahren ELW Ort gyehabt hat DerSAamı(T<, haben KonJjunktur. Neben unbestrittenen Qualitä-
ten In pädagogischer Hınsıcht 1STt dies sicherlich auch Orden soll; auch WENN die Verantwortung für dıe
rückzuführen auf einen gewıssen alternatıven WMouch, der Schule abgegeben hat, mIıt der Schule verbunden leıben,

z dadurch, da{fß eiınen S1ıtz 1m Stiftungsrat behält undsıch heutzutage esonderer Wertschätzung ertreut.
weıterhın In personellen Angelegenheıten mitsprechenNehmen S1e mıt einer solchen Qualifizierung die At- kann. Vor Ort wırd jeweıls eın Kuratoriıum 1INSs Leben g -traktıvıtät der Waldorfschulen auf heutige Eltern wiırklıch rufen, 1n dem dıe kırchlichen, gesellschaftlichen, polıitı-

genug”? Dieser modisch-alternative Touch mu{fßsß Ja 1r- schen Gruppen vereinıigt sınd un für diese Schule ıne
gendwo auch seıne tiefere Ursache haben Verantwortung wahrnehmen.
Weisbrod: Es 1STt nıcht bestreıten, dafß dıie Waldorf- Wıe wirkt sıch der Rückzug VO Ordensleuten A4U $
schule durch iıhren totalen Ausstıeg, durch das profilierte dem Lehrkörper auf den katholischen Charakter einer
besondere Angebot sıch optisch plausıbler legıtimıert als Schule aus” Sınd kırchliche Schulen durch Laıen proftes-dıe anderen freien Schulen, 7 B dıe kırchliche Schule. s1ıoneller geworden? Inwıeweılt verlıeren S1€e adurch
Der Erfolg der Waldortschulen 1ST für miıch insofern i1ıne Unverwechselbarkeit?
Herausforderung, als ich als W SEHE Aufgabe ansehe
Iragen: welche Bedürfnisse decken diese Schulen besser Weisbrod: Außerlich gesehen hat dıe nach und nach —-
ab als WITr, welche pädagogische Besonderheiten könnten tfolgte Verweltlichung des Personals den oft bezeugten
auch für uns maßgeblich seın ” Wır haben keinen Anladfß, Vorteıl, da{fß manchem „Weltkind“ mIıt Berührungsäng-
uUuns angesıichts des Erfolgs der Waldortschulen verstek- STienN für allzu Frommes die Scheu SC ISt, IN iıne
ken Im übriıgen 1sSt nıcht > als wAare eın Ausstieg aUsS$s solche Schule gehen. In der Wiırklichkeit des Schulall-
dem öffentlichen Schulsystem für dıe katholische Schule Lags haben WIr allerdings einen großen Verlust bekla-
völlıg unvorstellbar. Die Datzung unserer Freiburger SCH Ordensleute haben und nehmen sıch erfahrungsge-
Schulstiftung, 1n der kirchliche Schulen zusammengefafßt ma mehr eıt für diıe Schüler, achten wenıger auf die
sınd, enthält beispielsweise ausdrücklich einen Paragra- Dienstzeıten, haben keıne tamılıiren Verpflichtungen.
phen, nach dem sıch die Stiftung gegebenenfalls die Erar- Besonders 1m Internatsbereich fallt auch wirtschafrtlich
beitung eıgener Lehrpläne vorbehiält. sehen WIr spürbar 1Ns Gewicht, WEeNnNn für eınen Ordensangehörigen
allerdings dazu keinen Grund Das heifßt nıcht, dafß dies WeIl bıs drei Erzieher mıt BA T-Tarıtfen und _Arbeits-
nıcht eines Tages anders aussehen kann. zeıten angestellt werden mUussen. Ob dıe erzieherische

Tugend des „Zeıthabens“ ausgeglichen werden kann
durch „Zuwachs Professionalıtät”, mu{fß 880028  a In eıner„Den katholischen Schulen soll Hınsıcht sicherlich bezweıteln. och unbestritten hat

möglıchst viel Autonomıiıe und auch posıtıve Wırkung, WEeEenNnn Laıen, denen INa  e nıcht
als Selbstverständlichkeit unterstellt und die INn FamılıenEıgenprofil erhalten bleiben“
W1e€e iın vielerleı gesellschaftliıchen Bezügen leben, ylaub-

Inwıeweılt hat eigentlıch die geringe Unterscheidbar- würdiges Zeugnis geben ohne angeStreNgteEN Mıiıssıons-
keit der katholischen Schule auch MmMIt strukturellen Ver- eıter. Als „Verlust kırchlicher Unverwechselbarkeit“
änderungen 1mM katholischen Schulwesen selbst tun ” sollte der Rückzug der Orden auch deswegen nıcht CIND-
Die Orden A4US personellen und tinanzıellen Gründen funden werden, weıl Kırche in jedem Christen sıch pra-
ziıehen sıch zunehmend aus diesem Gebiet zurück, die D1- sentlert, nıcht LLUTLr In dem mıt Amtstracht.
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Handelt sıch be] den Versuchen, den Ordensge- zeitgemälfßs ISt, Mädchenschulen unterhalten. Sollen WITr
meıinschaften noch eın möglıchst yroßes Ma{(ß Mıtver- allein oedukatıve Schulen anbıeten, oder haben diejen1-
AaNtWOrLUNg belassen, nıcht ber doch eher SCH recht, die 1n Jüngster eıt In der Mädchenschule die
Mafßnahmen kosmetischer Art, die dıe vereinheitliıchen- wahre Emanzipationshilfe sehen? Ich habe den Dıttamie-
den un: verkirchlichenden Tendenzen sıch kaum autf- runsen gegenüber der Mädchenbildung In den sıebzıger
halten können? Bräuchte nıcht doch radıkalere Um- Jahren ebenso mıßtraut, WwW1€e ich denen mıißtraue, die g-
strukturıerungen, ME mI1t ganz Iypen VO genwärtıg das Erziehungsheil für Frauen alleın In der
Trägern katholischer Schulen, langirıstig diesen Ten- Mädchenschule erblicken. Außerdem Iragen WIr uns 1mM
denzen entgegenzuwırken? Moment, inwıeweılt WIr diıe berufliche Vorbereiıtung SCS

z1el] VO  —_ Mädchen verbessern können.Weisbrod: Für miıch sınd diese Ma{fßnahmen durchaus
nıcht kosmetischer Natur Wır möchten das, W3as vorhan- Angesiıchts der schwıeriger gewordenen Weıtergabe
den ISt, bewahren und die Strukturen, die bestehen, wel- des Glaubens dıe kommenden (Generationen ware 1m
testgehend belassen oder 1C  C definieren. Die Tatsache, übrıgen iragen, ob sıch auf lange Sıcht hıer nıcht eın
da{fß Orden sıch zurückziehen, hat Z Folge, da{fß eben g- verstärkter Bedart nach christlichen bzw katholisch g -
rade Laıien bzw Elterngremien Jetzt mehr Verantwortung pragten Schulen ergeben könnte, und WAar 1n dem Maße,
übernehmen. Wır haben mI1t regional SanzZ unterschied- WI1e€e Glaube immer mehr iıne Angelegenheıt kleinster
lıch gepräagten Schulen u  3 Di1e wollen WITr erhalten. Miınderheiten wırd, und Kinder und Jugendliche sıch 1mM -
Allerdings, da vebe ich Ihnen recht, mussen WIr offen se1ın 00048 wenıger 1n Räumen bewegen, In d€l'lel'l der Glaube
fur Inıtıatıven, dıe sıch VO  — Ort ergeben, und Jeweıls Spiel- elementar Z Lebenswissen dazugehört, plausıbel 1St.
raume für andere Entwıcklungen freihalten. Sehen SI1e nsätze eıner solchen Entwıicklung?

Sıe sprechen ın diesem Zusammenhang viel VO  — „ CI- Weisbrod: Durchaus, und WAar auch be1l Eltern, die selbst
halten“ Wäre die heutige Umbruchsituation nıcht eın nıcht kırchlich praktızıeren, ennoch aber ganz be-
günstiger Zeıtpunkt dafür, auch hıer und da den Mut stimmte Erwartungen kiırchliche Einriıchtungen, VO  — al-
finden, Einrichtungen schließen, sıch auf Bereiche lem Schulen richten. Diese sollen hre Kınder 1ın den
konzentrıieren, die INa  . personell un: ideell auch wiırklıch Glauben einführen, SIC „Mores” lehren. Das geht
austfüllen kann? weıt, da{fß Eltern sıch VO Religionslehrer erhoffen, da{fß
Weisbrod: Solange Menschen o1bt, mussen diese die hre Kınder dazu bewegt, ın die Kıirche gyehen, ob-

ohl S1e selbst dies nıcht Mn Es esteht eın hohes Be-Möglichkeit haben, iıhren Standpunkt, hre Weltsicht der
Jungen Generatıon weıterzugeben. Für die Christen ürfnıs danach, iın eıner parzelliıerten Weltr ohne RC

schlossene Deutungen und Plausıbilitäten den Kındernnıcht L1LUT die Institution Kırche wıird ımmer iıne
Hauptaufgabe seın mUussen, 1M Geschätt des Lehrens und zumındest die Chance eröffnen, eınen Zugang dazu

erhalten. Von daher bın ich auch W as die Entwick-Erziehens prasent seln. In mythıschen Zeıiten In
der eınen Person der Lehrer, der Priester un: der Arzt lung des Chrıistentums angeht sehr optimıstisch, weıl

sıch In ihm Grundkonstanten des Menschen ausdrücken,vereınt, also die integrale Sorge den ZaAaNZCH Men-
schen: Lehrer Geıist, Priester Seele, Arzt Leıib Die und ich weıt un: breıt keıne vergleichbar überzeugenden

Erklärungen sehe, MIt denen sıch ın Zuversicht lebenFrage, ob die Kırche 1n Schulen, iın Bıldung un Er- und sterben aßt.ziehung überhaupt eınen legıtımen atz hat, 1ST für mich
daher für alle eıt beantwortet. Andererseıts muüssen solche Bedürtnisse auch In sıch

nıcht unproeblematisch seın Besteht nıcht aber zugleich
auch dıie Gefahr, da{fß INa  - sıch als Kırche den Chancen

„Eıne absiıchtslose, durch Beıspiel dieser Entwicklung gegenüber verschlie{fst, indem ia  —_

unterstutzte Anleıtung der Religi0sität und Kırchlichkeit allzu sehr mıteinander
gleichsetzt?Jugendlichen bleibt haften“
Weisbrod: Wenn dıe Kırche mMIt allzu angestrengten Mıiıs-Mıiıt geht nıcht darum, die Berechtigung iırchli-

cher räsenz 1m Bıldungsbereich sıch In Frage stel- s1onNısıerungstendenzen auf diese Sıtuation ‚9
wırd S1€e siıcherlich nıcht sehr erfolgreich se1n. Anderer-len Eher dıe Frage, ob INa  — nıcht heute AaNSTLAaLt sıch

miıt der Rolle dessen begnügen, der dıe vorhandene SeIts meıne ich schon, daß iıne absıchtslose, durch Be1-
spıel unterstuüutzte Anleıtung der Jugendlichen 1n diesemAngebotspalette lange geht erhalten sucht StaTr-

ker nach CN mögliıcherweıise auch diakonısch relevan- pragsamen Alter haften bleibt und irgendwann einmal
ZU Tragen kommt. Insotfern bın ich auch zuversichtlich,Feldern Ausschau halten müßte, analog LWa A

früheren Bedeutung des kırchlichen Schulwesens 1mM änd- da{fß auch Nsere Schulen mIt Lehrern, WI1€ ich S1€e mMI1r wun-
sche, 1ın bezug auf iıne angestrebte Kırchlichkeit be1 denlıchen Raum bzw tür die Mädchenbildung. Schülern hre ZuLE Wırkung Lun, wobel ich allerdings

Weisbrod: Ich wünsche uns den Blick und das Gespür da- „Kıirchlichkeit“ ın eınem weıten ınn verstehe. Wır iun zuL
für, heute solche Aufgaben lıegen könnten. Im Augen- daran, 1n dieser Hınsıcht bescheiden se1In. Eın Sprich-
blick befassen WIr uUunNns z B miI1t der Frage, ob noch WOTL Sagtl: Wenn ich den Lahmen ZUuU Humpeln un dann
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und WAann Z Gehen bringe, oll ich froh se1ın und Weisbrod: IBG Kırche wAÄre 1mM höchsten alse unklug,
nıcht traurıg darüber, da{ß nıcht auch schon gyleich Lan- WEenNnn sS1€ dıe Chance, die ihr das Grundgesetz ıIn uUunNnserem

ZACHN kann Land bietet, nıcht lange WI1e€e eben möglıch utizen
würde. Wo triıfft S1€e autf 1ıne solche Vieltfalt VO Jugendli-Aus Ihren Worten spricht gerade W as dle relıg1öse chen außer ben ın der Schule! Wenn sıch d1e KırcheErziehung angeht eın erstaunlıcher Optimısmus 1n be- rückzieht auf dıe kirchlichen Räume, dann hat S1€ NUu  — dıe,

ZUS auf die Wırkungen der Schule. Überschätzen Sıe
diese nıcht? dıe ohnehın kommen WI1€e Zn be] der Predigt der

Fall 1St. Wen trıfft der Pftarrer heute noch außer denen,
Weisbrod: Keıineswegs. Schule 1STt eın gesellschaftlicher die 1ın dıe Kırche kommen? In mıssionarıscher Inıtıatıve
Brennpunkt. Sıe 1St die einzıge Instıtution, durch die gC- VO Famlıulıe Famılıe, VO  > Vereın Vereın gehen
schlossen alle künftigen Generationen hindurchgehen. und die Frohe Botschaft verkündıgen welche Wır-
Nıirgendwo 1St dıie Gesellschaft verdichtet prasent mıt kung hätte dies? Es 1St ine einzıgartıge Chance, wöchent-
ıhren Zukunftsbildern und -wünschen WwW1e€e ıIn der Schule. ıch Wel Stunden lang dıe Jugendlichen 1n der Schule VOT

sıch habenVergleichen S1e eiınmal die Verweildauer der Kınder und
Jugendlichen den Schulen mIt der gesprächsintensiven Allerdings S@eLZteEe dies OTraus, da{fß INa  S diese Heraus-Kontaktphase zwıschen Eltern und Kındern. Pastoral g- forderung auch offensıv annımmt, ohne ständıg ängstlichsehen wAare die Kırche schlecht beraten, WENN S1€e sıch VO  —_

dieser Institution Schule zurückziehen würde und hre dıe nötıge Kırchlichkeit besorgt seın

Prioritäten woanders sähe. Weisbrod: In der Erziehung w1e€e 1ın der anzcn kiırchlichen
Verkündigung scheint mMI1r das Freıisein VO ngst und
AÄngstlichkeit VO entscheidender Bedeutung selIn. Wer

„Dıie Kırche sollte die Chance des In der Erzıehung und 1m Umgang mıt Schülern gelenkt 1STt.

Religionsunterrichts lange WI1e€e eben VO der Angst, da{ß LWAas SCH oder machen könnte,
Was nıcht hinreichend katholisch sel, 1St unfreı, gehemmt,möglıch nutzen“
wenı1g motivierend. Dıie Angst, sıch auch Ja kontorm

Ihr Plädoyer für dıe Wertschätzung der Schule INS- verhalten, 1St nıcht kreatıv, didaktıisch nıcht effektiv
ZESAML durch die Kırche hört sıch geradezu WwWI1e€e eın - wiırkt VO  s allem nıcht glaubwürdig. Alleın In christliıchem
hementer Eıinspruch alle Ansätze, den Religionsun- Selbstbewußtseın, ohne Inferjoritätsgefühle und Verzagt-
terricht VO seıten der Kırche In selıner bısherigen heıt, und iın Zuversicht kann ein Lehrer Diıienst für

dıe Zukunft VO Kırche und Gesellschaft eısten.Struktur 1n Frage tellen

Wıe weılt reichen die christlichen Wurzeln des
Rechts- un Soz1ialstaats?
Eın Beıtrag ZU Verstehen der Moderne
Auf einer Tagung der Konrad-Adenauer-Stiftung über „Reli- Quellenverweise der Anmerkungsteıl. Titel UN Untertitel
210N, Aufklärung und politische Kultur“ vom his /unı siınd VDOonNn der Redaktion.
ın der Alten Uper Frankfurt hielt der Bielefelder Sozzologe
Franz Kaufmann 21n Referat über „Christliche Wurzeln Wenn hıer versucht wırd, den Einflu{fß des Chrıistentums
des soz1alen Rechtsstaates Ck Kaufmann setfzfte damıt nıcht nNUT auf die Entstehung und Entfaltung moderner Staatlıch-

bei aller Würdıgung ıhrer Bedeutung für dıe Moderne keıt skizzıeren, kannn dies nıcht anders denn selektiv
deutliche Akzente e1ine ısolıerte Sıcht der Aufklärung geschehen. Selektiv zunächst In dem Sınne, da{fß ıne be-
durch Verabsolutierung ıhrer Wırkungen auf die Moderne. stimmte Wertbeziehung, nämlich diejenige auf ıne Ööku-
Er merdeutlichte auch, neben geschichtlichen Querverbindun- meniısch verstandene gemeınchristliche und zugleich In
CN DO  S& Christentum UN Aufklärung, dıe Bedeutung des ihren kontessionellen Ausprägungen heterogen wırksame
Christentums als eıner Wirkursache ım Entstehen moderner, Tradıtion, 1m Vordergrund steht und damıt andere MOÖg-
VO  s der Rechts- UN: Sozialstaatsıdee geiragener (8 meın WEe- lıche Erkenntnisiınteressen oder Wertbeziehungen, be1-
SE  S Miıt freundlicher Genehmigung des Verfassers veröffent- spielsweıse der Bezug autf die Aufklärung oder die
lichen 0Lr das Referat ın seinen zyesentlichen Teılen. Entfaltung der Produktivkräfte, ungenügend ZUr Geltung
Weggelassen zuurden der Einleitungsteil UN. bis auf wenige kommen. Selektiv sodann auch ın dem Sınne, da{fß nıcht


